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Der HmenberUr Bildersturm
Im Landtag erklärte Kuttmtntster Dr . Hieber auf An¬

frage der Rechten: Sofort nach dem Bekannlwecdendes Bor¬
fall« mit den Bildern in der Realschule ln Herrenberg hat
dis Mtnifterialabletlung für die höheren Schulen eine Unter¬
suchung angeordnet. Danach hat der Vorstand der mit vier
Lehrern besetzten Schule tm Benehmen mit ihren Lehrern
ausgewählre Bilder aus der Leipziger Illustrierten Zeitung
als wertvolles Anschauungsmaterial für den Unterricht aus
Rechnung der Sladt bestell!. Nachdem die Sammlung etn-
yetrcffeir war, forderte der Vorstand die Lehrer auf, sich, wie
er selbst eine Anzahl von Bildern zum Aufhängen in ihrem
Sckulzlmmer auSzusuchsn. Ein Lehrer wählte sich übeiwie¬
gend Bilder von führenden Mä - nern und von Ereignissen
au« den Befreiungskriegen au«, die er für besonders künst¬
lerische DarstellungtN und für geeignet hielt, die Aufmelk-
sawkelt der Kinder ans die große Zeil zu lenken. Er hängte
11 Glück ln seinem Schülzimmer ln aller Slille auf. Die
11 Bilder aus der Zeii der Befreiungskriege stellen dar:
Blücher, Gneisenau, Körner, Arndt, H-laenlod der Schill' jchen
Olfijtere, usw. Die Darstellung des Schulvorstands, als sei
das Zimmer mit den I I Bildern Überlaren gewesen, hat sich
als ganz unzutreffend erwiesen. Der Vorstand forderte ihre
Entfernung ; das Gesamtbild fei geeignet, in den Kinderherzen
den Völkerhaß zu entfachen, während nach der neuen Reichs-
Verfassung der Unterricht im Geiste der Völkerversöhnung zu
gestalten sei. Er wies dabei besonders auf das (bekannte u.
weitverbreitete) Bitd „Heldentod der Schiü'schen Offiziere in
Wesel" hin und äußerte nach rer Angabe des Lehrers, das
Bild habe den Zweck, Napoleon l . ins Unrecht zu setzen,
während dieser zur Erschießung der Schiü' schen Offiziere be¬
rechtigt gewesen sei. Der Lehrer erhob sofort Etnwände . Der
Schulvorstand bedeutete dem Lehrer, daß, wenn er die Bilder
nicht selbst wegnehmen werde, er sie durch den Schuldiener
entfernen lasten werde. Zur raschen Eiledtgnng der Sache
gab er späker dem Lehrer den dienstlichen Befehl, bis späte
stens IS Uhr mittags die fraglichen Bilder im Arbeitszimmer
abzugeben, widrigenfalls er dieBtlder durch den Schuldiener
en'.feinen lasten werde. Der Lehrer setzte sich mit den beiden
anderen Lehrern in Verbindung, die mit ihm der Ansicht
waren, daß die Angelegenheit dem Lehrerrat zu unterbreiten
sei. Unmittelbar darauf ließ der Schulvorstand die Bilder
durch den Schuldiener entfernen. Im Sommer 1920 entdrckte
der L-Hrer zufällig in der Holzkiste des Lehrerzimmers, das
zugleich das ArbeilSzimmer des Vorstands ist, ein zusammen-
gerollles Bild, da» den Kaiser Dtthelm II und den Kaiser
Franz Josts (nicht Htnder.buro) mit der Unterschrift „Die
neuen Verbündeten" darstellt?. Das Bild war fast ganz von
oben b .s unten ansgeschlltzt; da aber der Riß auf dem star¬
ken Papier nicht scharfkantig, sondern schräg war , konnte daS
Bild, ohne daß des Riß zu erkennen war,., wieder aufgehängt
werden. Der Lehrer nahm, da sein Schntzimmer bis dahin
völlig klare Wände hatte, das Bild an sich und heftete es in
Abwesenheit der Schüler über sttnen Pult . Dort entdecke es
nach einigen Tagen der Schulvorstand und argwöhnte, wie
bei den Bildern aus den Befreiungskriegen, eine persönliche
Herausforderung des Lehrers gegen seine Person. Er nahm
ohne Rücksprache mit dem Lehrer vor der Klaffe dar Bild
ab, wobei der Riß zum Vorschein kam. AIS der Lehrer die
Klasse betrat, war diese in Aufregung ; auf seine Frage sagten
ihm die Schüler, daß das Bild vom Schulvorstand „herunter-
geriffen" worden sei, weil sie von dem vorhandenen Riß
nichis wußten. Nachdem sich die Presse des Gegenstandes
bemächtigt und in Herrenberg eine sehr große Erregung Platz
gegriffen hatte, beamragle unter dem 19. Februar 1922 der
Schulvorstand bei der Mtnisterlalabletlung für die höheren
Schalen „unter Verzicht auf einen Strasanirag wegen Wider¬
setzlichkeit im Dienst die Versetzung des L.hieis von Herren¬
berg. Er wies noch besonder» ans die Gefährlichkeit deS
BtldeS von E. M . Arndt wegen dessen Lied „Der Gott , der
Eisen wachsen ließ" hin. Andererseits rtef der Lehrer unter
dem 21. Februar 1922 die Entscheidung der Mtntstcrialabtei-
lung für die höheren Schulen in der Bilderst ape an.

Der Vertreter der Abteilung oidnete am 23 Februar in
Herrenberg die vorschriftsmäßige Einberufung des LehrerratS
^rr Beratung der Blldkifrage an ; sämtliche drei Lehrer spra¬
chen sich für die Wtedcranbrtngung der entfernten Bilder und
gegen den entgegengesetzten Antrag des Schulvorstands aus,
worauf dieser gegen den Beschluß die Entscheidung der Mini-
sterialabteilung anrief. Die Mtnisteriaiabteiluna hat die Be-
ichwerds des Vorstands für nicht begründet erachtet Zu der
Frage der Ausstellung vaterländischer Bilder findet die Unter-
richtSoerwaltung, in lUbereinstimmung mit allen Lthrern der
Realschule in Herrenberg außer dem Vorstand und mit der
Mtnistertalabtetlung für die höheren Schulen die Anbringung
der Bilder und Persönlichkeiten aus der Zeit der Befreiungs¬
kriege mir Einschluß des Bildes vom Heldentod der Schlll-
'schen Offiziere in dem Klassenzimmer des Lehrers als nicht
zu beanstanden. Ihre Entfernung ohne Befragung der Leh¬
rerratS war schon rechtlich unzulässig.^ Wenn sich der Schul¬
vorstand für sein eigenmächtiges, seiner ganz einseitigen Ein¬
stellung entspringendes Vorgehen auf den Art. 148 Abs. 1
der Relchsverfaffung beruft, wonach i» allen Schul' n staatS-
ürgerliche Gesinnung im Geiste des deutschen Volkstums u.
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der Völkerversöhnung zu erstreben ist, dabei aber nur die
Völkern« söhnung betont, so übersieht er völlig, daß hier in
der Verfassung an erster Sielte staatsbürgerliche Gesinnung
und Tüchtigkeit im Geiste des deutschen Volkstums verlangt
wird, zu der ohne Kenntnis der deutschen Geschichte und
ihrer großen Taten und Männer die Schüler nicht erzogen
werden können. Aber auch der Geist der Völkerversöhnnng
kann nur bei gegenseitiger Achtung der nationalen Geschichte
jedes Volke? erzielt werden, was wiederum die nationale
Selbstachtung und den Stolz auf die großen Taten des eige¬
nen Volkes vorauSsttzr. In der Tai hat der Schulvorstand
in Herrenberg statt Versöhnung zu stiften, den Frieden in der
Schule und in der ganzen Gemeinde, die durch den Vorfall
wett über die Grenzen des Landes hinaus in unerwünschter
Weis« bekannt geworden ist, auf das empfindlichste gestört,
so daß die Erörterung im Gsmeinderat und eine angekündtgte
Protestoersammlung der Eltern nur durch den Hinweis auf
die amtliche Untersuchung verhindert werden konnten. Be¬
sonders zu erwägen ist, daß der Schulvorstand durch sein
Ve:halten dar Ansehen der Schule und die erzieherische Wirk¬
samkeit ihrer Lehrer empfindlich aeschädigt und seine Stet-
lung als Schulvorstand schwer erschüttert hat. Andererseits
hat auch der Lehrer durch die Anbringung de? KatlerbildeS
in seinem Schulztmmer einen tadelnswerten Mißgriff began¬
gen, weil er sich bewußt sein mußte, daß die Anbringung
dieses ungeeigneten BtldeS allerlei Deinungen veranlassen
konnte. Aber auch das Verhalten des Schulvorstandes in
dieser-Sache ist zu beanstanden, weil er das von ihm zerris¬
sene Bild in die Holzktste des Amtszimmers warf, nachher
das Bild hinter dem Rücken d s Lehrers vor den Schülern
in auffälliger Weise entfernte und damit selbst den Glauben
der Schüler, er habe er heruntergerlffen, verursachte. Durch
dieses Vorgehen hat er sein eigenes Ansehen, wie vaS der
Lehrers geschädigt. _

Kleine politische Nachrichten.
Stegerwald in Stuttgart.

Stuttgart , 13. Mälz . Am Sonntag sprach, wie bereits
gemeldet, tm großen Saale deS StadtgarlenS der bekannte
Gewerkschaftsführer Ministe:Präsident a. D. Stegerwald vor
einer großen Versammlung über : „Der Deutsche Gewerk-
lchafisbuiid in Staat und Wtitschaft." Nach einem geschicht¬
lichen Rückbl.ck ans die Po .itik der Vorkriegszeit bis zurück
zu Bismarck zeigte er die Wege de§ Wiederaufbaues tu Staat
und Wirtschaft. Die politische Gesinnung des deutschen Vol¬
kes müsse geändert werden und ein staatSbejahendeS Verhält¬
nis weilester Kreise gefunden werden. Die Gesinnung dürfte
nicht w. ltschwärmerisch, nicht partikularisttsch. nickt klaffen-
und nicht kastenpoltttsch sein, der Sozialismus als Welterlöser
komme nicht mehr in Betracht Nur durch eine größere
innere Einheit sei es uns möglick, eine Stellung in der
Welt zu erringen. Der deutsche Staat sei noch nicht fertig,
die Verfassungen seien nur Noidächsr. Der organische Zu¬
sammenhang fehle. Der Staatsapparat sei zu kompliziert.
Die Revolution habe eine Entfesselung von Egoismus und
Kapitalismus gebracht. Die innere Demokratie fehle, die
formale sei wohl etngeführt. Demokratisch« Parlamentaris¬
mus und berufständischerGedanke, wie er im Reichswirt-
schafiSrat verkörpert sei, müßten zusarnmeuarbeiten. Der
nationale Staat müsse gegen die Hochfinanz und dar inter»
naitonale Geld ein Bollwerk bilden. Auch das politische
Parletwssen sei in seiner Entwicklung noch nicht abgeschlossen.
Vor allem gelte eS die Einheit der Reiches, die vielmehr
bedroht sei, als man gemeinhin glaube, zu festigen. Der
deutsche Staat müsse einen starken sozialen Einschlag aufwetsen.
Bezüglich der Wirtschaft zeigte Stegerwal -i drei große Haupt¬
aufgaben : Aendeiung der Reparationen , Ordnung de- ReichS-
hauShalis, Festigung der Mark und S cherung unserer Er-
nähiung . — Seine Ausführungen wurden mit großem Bei¬
fall ausgenommen. Seitens der Regierung wohnle Finanz-
minister Dr. Schall, Ministerialrat Schmucker und zahlreiche
Abgeordnete dem Vortrag an. Der Staatspräsident halte
ein Entschuldigungsschreibengesandt.

Die Pariser Konferenz.
Das ewige Lied: Deutschlandzahlt.

Paris , 13. März Nach Beendigung der letzten Konfe¬
renz der Finanzmintster wurde eine amtliche Mitteilung auS-
gegeben, der folgendes zu entnehmen ist: Die Finanzmintster
haben eine Regelung der schwebenden Fragen vorgenommen.
Sie find zu einem vollkommenen Einverständnis über die
Verteilung der deutschen Zahlungen gekommen. Im Laufe
der Verhandlungen sind von den Ftnanzmtntstern auch die
allgemeinen Fragen der Reparationen besprochen worden.
Die Minister sind dabet zu der Ueberzeuguna gelangt, daß
nach dem Frtedensoertrag von Versailles die Regelung dieser
Fragen ausschließlich zu den Befugnissen der RrparationS-
kommijsion gehört. Die Münster Hader, anerkannt, wie wich¬
tig eS sei, daß die Regierungen ihren Delegierten in der Re¬
parationskommission die Notwendigkeit begreiflich machen, so
rasch wie möglich eine bestimmte Lösung ins Auge zn soffen,
um die Reparationszahlungen sicher zu stellen. Dar könne nur

z geschehen durch Sanierung der deutschen Finanzen u. Aufnahme
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schen Zolleinnahmen oder dnich andere Einnahmequellen,
welche die Repararionskommisston auswählen werde, und die
dazu dienen sollen, einen Teil des Kapital« der deutschen
Schuld zu tilgen, sicherzustellen wäre. Die Minister haben
sich auch mit der Regelung der von den alliierten europäi¬
schen Mächten untereinander kontrahierten Schulden beschäftigt.

Feste Vereinbarungen vor Genua?
Paris , 13. März . Von einigen Morgenblältern wird ge¬

meldet, daß die alliierten Ftnanzmtnister gestern noch beschlos¬
sen haben, in etwa 14 Togen, daS heißt noch vor dem Zusam¬
mentritt der Kor ferenz von Genua nochmals zusammenzukom¬
men, um die Vorschläge der ReparationSkommisstonzu prüfen.

Rücktritt des Kabinetts Gunaris.
Paris , 13. März . Wie in letzter Zeit zu befürchten war,

ist daß Kabinett GunartS vom griechischen Parlament in die
Minderheit versetzt worden (161 gegen 156 Stimmen) und
ist znrückgetreren. Die Kabinettskrisedürfte nicht von langer
Dauer sein und wahrscheinlich wird Gunaris selber die Neu¬
bildung des Kabinetts übernehmen.

Di « französische Anerkennung der Angoraregierung.
Pari «, 11. März . Der Außenminister der Nationalregie-

rnng von Angora ist heute vom Ministerpräsidenten Poin-
care empfangen worden.

Anruhe« in Portugal.
Lissabon, 11. März . Hier wurden Bomben auf Straßen¬

bahnwagen geworfen, die wegen deS Straßenbahnerstreiks
von Soldaten geführt wurden. »

Kundgebung des Mittelstands.
Berlin , 12. März . DaS MtltelstandSkartell, das in Berlin

etwa 200000 Mitglieder zählt, veranstaltete heute Nachmit-
'tag im Lustgarten eine gewaltige Kundgebung gegen die
steuerliche Erdrückung des Mittelstandes. AnS allen Stadt¬
teilen zogen Zehnrausende mit Tafeln und Plakaten herbei
und Redner großer Organisationen und Innungen sprachen
von verschiedenen Plätzen zu der zahlreichen Menge, indem
sie die Verwaltung im Reich, im Land und in den Kammern
kritisierten. In einer einstimmig angenommenen Entschlies-
snng wurde der Schutz deS selbständigen Mittelstandes in
Handwerk, Handel und Gewerbe gefordert und Front gemacht
gegen die neuerliche Belastung durch abermalige Erhöhung
der Gewerbesteuer. _

Aus aller Welt
Deutschlands Teilnahme an der Warschauer Konferenz

zur Bekämpfung der Epidemien.
-j- Berlin, 13. März . Nach dem Berliner Tageblatt ist

beim VölkerbundSsekretariatdie Mitteilung eingelanfen, daß
Deutschland an der europäischen Konferenz znr Bekämpfung
der Epidemien im Osten, die am 20 März in Warschau Zu¬
sammentritt, teilnehmen werde. Die deuttche Regierung hat
zu ihren Vertretern Ministerialrat Dr . Frey v. Otto ernannt.

Die Mutter der KronprinzessinCäcilie gestorben.
1 Cannes , 13. März . Die Herzogin Witwe Anastasia

von Mecklenburg Schwerin, Mutter der Königin von Däne¬
mark und der Kronprinzessin Cäcilie ist gestorben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 14 März 1922. .

* Bortrag Schees. Am Sonntag nachmittag sprach im
gutbesetzten Saal der „Traube " in Nagold Herr Lartt-lagSabg.
Schees Über „LandtagSarbeit und Landekpolttik". Der Vor¬
sitzende der OltSgruppe Nagold begrüßte die trotz des schönen
FrühlingSwetterS zahlreich Erschienenen und erteilte dann
dem Redner de» Abend« das Wort. Dieser führte etwa fol¬
gende Gedanken aus : Eine Landespolitik ist heute viel schwerer
zu führen al« früher. Wir sind in einer staatlichen Umbildung
begriffen. Die Selbständigkeit der einzelnen Länder wurde
sehr beschnitten. DteS zeigt sich besonders an den Steuern.
Auch die rinzelnen Fragen der Verwaltung (Wohnungswesen)
wurden vom Reich gelöst, ebenso die kulturellen Fragen.
Dieser Umbildungsprozkß ist für drn deutschen Nationalge¬
danken etwas Großes. Wenn unS eine deutsche  Zukunft
beschteden sein soll, dais die Kleinstaaterei nicht wie bisher
weitergehen. (Damit soll nicht aller von Berlin schematisch
durchgeführt werden.) Diese Kleinstaaterei läßt e« eben zu
keinem einheitlichen Wollen kommen. Dessen ungeachtet haben
die Landesregierungen noch große Aufgaben, sowohl in der
Verwaltung als auch moralisch. Ein Hauptgrundsatz ist die
Herstellung der staatlichen Autorität . Est e weitere Auf¬
gabe ist, den Stand der Finanzen gut zu erhallen, so¬
wie die Lösung der kulturellen Fragen . Eine Haupt¬
aufgabe ist : national zu erziehen. Die Schwankungen
im Reichstag sind karauf zurückzuführen, daß keine Regie¬
rungsmehrheit mehr vorhanden ist. Wir in Württem¬
berg haben glücklicherweise eine lragsähige Regierungsbasis.
Allerdings haben sich 2 in der Weltanschauung ganz ent-
gegengesetzle Parteien vereinigen müssen, war sich in kul¬
turellen Fragen zeigt (Sozialdemokratie und Zentrum '. Wir
treiben in Württemberg die Politik der Verständigung. In
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der Frage der Vereinigung Württembergs mit Baden muß
man die Zeit wirken lassen. Die Verwaltung muß veretn-
ocht werden. Die Zahl der Ministerien kann verringert

werden, damit auch die der Beamten. Ob die Zahl der Ober¬
ämter verringert werden kann, ist fraglich. Hier gilt : Eile
mit Weile. Er hätte verwallunqStechnisch große Nachteile,
ebenso kulturell. Wenn die Verschmelzung Bestand haben soll,
muß sie aus sich heraus wachsen. Die Geldentwertung bringt
für die Moral des Beamtentum gr»ße Gefahren. DaS gute
Beamtentum muß erhalten bleiben. Deshalb müßten die
Gehaltsbezüge revidiert werden.

DaS Fachbeamtentum hat sich bewährt. Bei uns ist nur
die fachliche Tüchtigkeit enischeidend. Eine  Forderung haben
wir : Der Beamte darf sich nur als dienendeSGlied der
Gesamtheit  fühlen . Gin anderer Geist entspricht nicht der
jetzigen Zeit. Die Universitäten müssen von dem Geist auch
etwas gespürt haben. Leider ist das nicht überall der Fall.
Eine einseitige Ausbildung des Beamtentums mit Vernei¬
nung der jetzigen SiaalSform ist nur große Gefahr für das
Fachbeamtentum. Dar Landesfinanzamt erhielt eine Kritik
im vorigen Jahr . Die Katastersteuer wurde erhöht. Grund¬
gedanke war : Sollen wir in einer solchen Zeit die Grund¬
steuer belassen, ohne Rücksicht auf andere Arten der Besteue¬
rung?  Die Partei kämpft für Erhöhung der Grundsteuer.
Maßgebend sein soll der Grundsatz der Leistungsfähigkeit.
DreS gilt auch für das Gewerbe. Bet der Reform der Steuer¬
veranlagung muß diese durchsichtiger gestaltet werden. Jeder
einzelne so t prüfen können, warum er soviel und soviel be¬
zahlen muß. Letzten Winter wurden die Rentämter einge¬
richtet, damit für rein württ.  Aufgaben auch solche Behörden
vorhanden find. Dte Gemeindeverwaltung soll stabil gemacht
werden. Die Verstaatlichung der Polizei erleidet viele An¬
griffe. Auch die kleinen Städte haben ein Interesse daran,
daß in den großen Städten Ruhe herrscht. WnS die Ge-
metndefinanzen betrifft, so find diejenigen Gemeinden schlimm
dran , die keinen Wald haben. Diese Gemeinden sollen tetl-
haben an der Einkommensteuer. Die Wirtschaft!. Fragen
sind ein weiteres und wtchrigeS Gebiet. Die ErnährungS-
srage ist brennend. In weiten Kreisen ist man der Mei¬
nung , daß dte Zwangswirtschaft hätte beibehalten werden
sollen. Wir müssen gegen Schieber und Wucherer
einschreiten. (Sehr richtig!) Alle müssen aktiv Mitarbeiten
und solche zur Anzeige bringen. (Sehr richtig.) Dte Zwangs¬
wirtschaft kann ja nicht mehr etngeführt werden Zwangs¬
wirtschaft besteht noch in der WohnungSbewtrtschaftung. Aber
sie kann nur abgebaat werden, wenn vorher neue Woh¬
nungen gebaut werden. Die Unternehmer sind freilich bei
den jetzigen Zeitverhältnissen nicht in der Lage, allein zu
bauen. Verhängnisvoll wäre, wenn die Mietpreise frei¬
gegeben würden. Die Preise würden höher, aber ohne
Garantie , daß neue Häuser gebaut werden. (Sehr richtig.)
Vom Staat müssen Mittel für den Wohnungsbau bereit ge¬
stellt werden, mehr  als bisher. Durch unser seitheriges Ar¬
beiten in dieser Hinsicht wurde für viele Arbeiter Arbeit?-
Möglichkeit geschaffen. (Sehr richtig). Der Staat kann hier
noch sehr viel leisten, indem er für seine Beamten Wohnun¬
gen baut. (Bravo) Die Frage der Erhaltung des württ.
Handwerks ist ein bedeutungsvolles Kapitel, denn das Hand¬
werk ist ein wichtiger Glied der Mittelstandes . Die starke
Geldentwertung birgt Gefahr für feine Selbständigkett. Des¬
halb muß der Weg der Genossenschaft betreten werden. Der
Einzelne wird untergehen. Besonders geschädigt wurden ja
die Kleinrentner durch die Geldentwertung. Diesen muß ge¬
holfen weiden. Die Zahlungsfähigen , die sich jeden Luxus
leisten, sollen helfen. Die kulturellen Fragen  sind
belonderS wtchlia, so die Frage der Kirche und Schule. Noch
kein Staat der Erde hat nach seiner Revolution wie wir sie
erlebt haben, in seinen Verpflichtungen der Kirche gegenüber
dieser so rasch zu ihrem ihr zustehenden Recht verholfen.
(Sehr richtig). Äuf kirchlichem Gebiet wurde nichts versäumt.
Kein Land Deutschlands leistet so viel wie Württemberg für
dte Kirche. Jedoch dürfen die kirchlichen Interessen nicht
über  den staatlichen sfthen (Sehr richtig) und letztere sich
dienstbar machen. (Sehr richtig). Wir müssen durch ent-
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A Um Mißverständnisse, ihr Freunde , zu vermeiden, A
g Verständigt euch nur , wo sich eure Wege scheiden! g
X Soweit ihr einig denkt, sucht ganz euch zu verstehn. X
g Und wo die Grenz' angeht, da laßt einander gehn! g
8 Rückert. 8

kichtenstein.
S1 Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

ES war ein schöner Morgen in der Mitte der August,
als sich diese Leute in einem Wiesentale gelagert hatten, das
der Grenze von Baden zunächst gelegen war . Die riesigen
schwarzen Tannen und Föhren , die das Tal auf drei Seiten
einschloffen, gehörten noch dem Schwarzwald an, und das
Flüßchen, da« durch das Tal eilte, war die Würm . Halb
überschattet vom Wald, halb in den Wetdenbüschender Tales
versteckt, lag dar kleine Heer in wunderlichen Gruppen und
pflegte der Ruhe. In der Entfernung von zweihundert
Schritten sah man Posten aufgestellt, deren blitzende Lanzen
oder rotglühende Lumen schon von weitem Furcht etnjagten.
In der Mitte des Tales , im Schatten einer Eiche, saßen fünf
Männer um einen ausgespannten Mantel , den sie als Tisch
gebrauchte, um ein Spiel auf ihm zu spielen, das heute
noch den Namen Landsknecht führt. Diese Männer zeich¬
neten sich vor ihren übrigen Genoffen durch breite rote Bin¬
den aus , die sie über die Schulter und Brust herabhängen
hatten , sonst aber hatte ihre Bekleidung auch da« zerrissene
und morsche Aussehen wie das der übrigen Soldateska.
Einige halten Sturmhauben auf. andere große Filzhüle. mit
eisernen Bändern beschlagen, dazu Lederkoller, welche von
Regen, Staub und Biwaks alle möglichen Schattierungen
erhalten hatten.

Bei näherem Blick erkannte man übrigens noch zwei
Dinge, durch welche sie sich von ihren Kameraden unter¬
schieden. Sie führten nämlich keine Donnerbüchsen oder
Spieße, wie sie dte Landsknecht gewöhnlich trugen, sondern

sprechend« Art der Erteilung deS Religionsunterrichts und
durch da- Vorbild zeigen, daß es etwas GroSes ist um un¬
sere Religion.

In Schulfragen stehen wir vor schweren Entscheidungen.
ES handelt sich um die Lehrerbildung. In welcher Weise
sollen die jetzigen Seminare verwendet werden ? Sie sollen
zu höherin Schulen umgewandelt werden, denn dadurch hat
eine Anzahl mehr Menschen Gelegenheit höhere Schulbil¬
dung zu genießen. Dte Landbevölkerung, der niedere Stand
soll die Kinder auch etwas Höhere- lernen zu lassen tn der
Lage sein (Sehr richtig). Dte Lehrerbildung ist >tne Volks¬
sache. Wenn die geistige Entwicklung zurückgehen würde,
wäre die- ein großer Schaden.

Für die demokrat. Partei ist immer nur Politik der Verstän¬
digung maßgebend um die Brücke zwischen der Arbeiterschaft
und den Rechtsgerichteten zu schlagen. Beide Kreise brauchen
wir zum Aufbau Deuschlandt. Diese Politik deS Ausgleichs
befsene die Zustände Deutschlands. Dte schwerste Probe
ist vielleicht der kommende Metallarbeiterstretk. Auch die
neue Steuerwelle wird eine Probe sein. Vom Besitz
müssen entsprechende Leistungen an den Staat abgeführt
werden. Nationale Pflicht ist, dem Staat tn jeder Lage
selbstlos zu helfen. DaS giößte Unglück wäre jetzt ein
monarchistischer Umschwung. Jede gewaltsame Störung
würde unS um Jahrzehnte zurückwecfen. Die demokratische
Partei prüft rein objektiv die Sachlage, deshalb sind die Vor¬
würfe „Judenpartei " unberechtigt. Letzten Endes richten sich
alle Angriffe gegen die gleiche Berechtigung aller Kreise, die
auf unserem Programm steht. Mit der Politik des Herren-
stübchen« wurde ebenfalls aufgeräumt. (Sehr richtig.) Wir
haben einen -hrlichen Respekt vor jeder tüchtigen Leistung.
Jeder soll zeig «, daß er ein Mann ist in seinem Fach. Wrr
sind immer gegen dte Interessenvertretung und stellen unS
nur auf das Gesamlwohl.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Nagold forderte, nach¬
dem er dem Redner für seinen lehrreichen Vörtrag gedankt
halte, zur Debatte auf. AuS der Reihe der Diskussionsredner
ist besonders zu erwähnen Herr Stadtschulthetß Maier , der
dem Redner für dessen besondere Fürsorge für die Stadt
Nagold im Namen des GemeinderatS darkie und zugleich die
Bitte autspcach, der Herr Abgeordnete möge auch fernerhin
an Nagold denken, wie er eS tn der Wohnungsfrage ja getan
hat. Im besonderen erbat er die Unterstützung bei der kom¬
menden Umwandlung des Seminars in eine höhere Schule.
H. Stüd .Ral Grau betonte, daß eS nicht so einfach zu unter- !
scheinen ist, wer als Wucherer bezeichnet werden soll. In
diesem Zusammenhang verlangt er Aufstellung von Nicht ,
preisen von seiten der Regierung. H. Prof . Bauser ging noch ?
auf die wirtschaftliche Lage ein und meinte, die fortgesetzten l
Preissteigerungen könnten zu einem neuen Umsturz führen, j
Gegen diese Preissteigerungen soll von seiten der Regierung !
eingeschrttten werden. In seinem Schlußwort gab der Redner
über die in der Debatte aufgeworfenen Fragen volle Klarheit.
Wir wünschen nur , daß wir ihn tn Nagold noch mehr zu
hören bekommen. -n

* Dienstnachrichte». Die nachgesuchte Entlastung aus
dem Reichsdtenst ist erteilt worden': dem FinanzamlSvorsteher
RegierungSrat Schuon in Blaubeuren . — Durch Entschlie¬
ßung des Herrn Staatspräsidenten ist der Tierarzt Eugen
Wallraff  in Lössingen zum OberamtStierarzt in Blaubeuren
ernannt worden. — Dte Eisenbahn-Genecaldirektion hat den
Regiernnasbaurat Scherrer  tn Leutkirch ans dienstlichen
Rücksichten nach Freudenstadt versetzt, ferner den Etsenbahn-
oberinspektor Banzhaff  in Horb auf die Stelle des Vor¬
stehers der Bahnstation Geislingen a. d. Steige.

* Schwurgerichtsfitzungen . Laut Bekanntmachung im
Staatsanzeiger werden dte ordentlichen Schwurgerichtssitzungen
deS II, Vierteljahrs in Tübingen  am Montag , den 24. April
1922, vormittags IOV« Uhr beginnen. Zum Vorsitzenden
wurde ernannt Landgerichtsdirektor Dr . Kopfs.

* Gebühren für tierärztliche Verrichtungen . Nach einer
Verfügung der Ministerien der Justiz und des Innern wer¬
den die Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im amtlichen
Auftrag, sowie auch die Zeitversäumnis u. Reisevergütungeil
mit Wirkung vom 1. Januar ab bis auf weiteres verdoppelt.

Raufdegen von ungemeiner Länge und Breite. Auch hatten
sie, wie es damals die Edelleute und Anführer trugen , auf
ihren Hüten und Sturmhauben bunte wallende Federbüsche
aus Hahnenschwänzen, um sich ein ritterliches Ansehen zu
geben.

Die fünf Männer schienen große Geschicklichkeit im Spiel
zu besitzen, vorzüglich aber einer, der sich mit dem Rücken
an die Eiche lehnte. Es war die« ein langer, wohlbeleibter
Mann . Er hatte einen Hut aus, besten Rand sich wie ein
bedeutender Mühlstein um den Kopf zog. Der Hut war
mit einer Goldtresse besetzt, auf der Stirnseite war er mit
dem goldenen Bild deS heiligen Petrus geschmückt, au- wel¬
chem zwei ungeheure rote Hahnenfedern hervorragten. Die¬
ser Mann mußte weit in der Welt herumgekommensein, denn
ec konnte auf französisch, italienisch, ungarisch fluchen, seinen
Bart aber trug er ungarisch, er hatte ihn nämlich mit Pech
so zusammengedreht, daß er wie zwei eiserne Stacheln auf
beiden Seiten der Nase eine Spanne in die Luft hinauSstarrte.

„Osnto 8skmmentc>", rief der große Mann mit einem
dröhnenden Baß, „der kleine Wenzel ist mein. Drauf I Ich
stech' ihn mit dem Eichelkönig."

„Mein ist er, mit Verlaub," rief sein Nebenmann, „und
der König dazu. Da liegt dte Eichelsaul"

„Norck cke mu Vicii, zagt der Franzoz , Hauptmann
Löffler, Ihr wollt Eurem Oberst diesen Stich abjagen?
Schämt Euch, schämt'Euch; daz ist ein Rebeller, der daz tut.
Gott straf' mein' Zeel' , Ihr wollt mich vom Regiment ab¬
setzen?" Der große Mann funkelte zu diesen Worten gräß¬
lich mit den Augen, schob seinen großen Hut auf das Ohr,
daß seine überhängenden Augenbrauen und eine mächtige
rote Narbe auf der Stirne sichtbar wurden, die ihm ein un-
gemein kriegerisches Ansehen gaben.

„Beim Spiel , Herr Oberst Peter , gilt keine KriegSord-
nung, " antwortete der andere Spieler . „Ihr könnet uns
Hauptleuten befehlen, ein Städtchen zu blockieren und zu
brandschatzen, aber beim Spiel ist jeder Landsknecht so gut
wie wir."

„Ihr zeid ein Meuter , ein Rebeller gegen die Obrigkeit,
Gott straf' mein' Zeel', und wäre eS nicht gegen meine Würde,
ich wollte Euch tn Kochstücke mazakrieren, aber spielt weiter.

.— Da liegt ein Dans ." — Draus der Quater !" — „Den

* Ungültigkeit von Freimarken. Die Ueberdruckfret-
marken zu 1,60 3 5 und 10 dürfen nicht mehr
zum Freimachen von Postsendungen benutzt werden, nachdem
sie außer KurS gesetzt worden sind und die Frist zum Um¬
tausch an den Poftschaltern Ende Februar abgelanfen ist.

* Verlängerung der Stenererklärungsfrist ? Wie be¬
kannt, sind dte meisten Firmen nicht in der Lage, zur festge¬
setzten Frist die Einkommenstenererklärung abzugeben, weil
zur Fertigstellung der Bilanz in den meisten Fällen die Bank-
auSzÜge fehlen. Dem Vernehmen nach sollen daher die
Fristen zur Einreichung der Steuererklärung dementsprechend
verlängert werden.

* Die Verzeichnisse der Postscheckkunden bei den Post¬
scheckämtern im Deutschen Reich werden in nächster Zeit »ach
dem Stande vom 1. Januar 1922 erscheinen. Bestellungen
nehmen all, Postanstalten entgegen, die auch über die Preise
Auskunft erteilen. Postscheckkunden erhalten die Druckwerke
auf Wunsch von ihrem Postscheckamt unter Abbuchung deS
Preises , a-.ch können sie sich den regelmäßigen Bezug durch
einmalige Bestellung bei ihrem Postscheckamt sichern.

* Größe und Gewicht der Postkarten. Es wird von
neuem darauf hingewtescn, daß Postkarten im JnlandSverkchr
dte Giöße von 15 7 : 10,7 cm nicht überschreiten und nicht
mehr als 8 A wiegen dürfen. Größere oder schwerere Post¬
karten unrerttegen der Briefgebühr und werden mit einer
Nachgebühr in Höhe des doppeüen des an der Ft eigebühr
für einen einfachen Brief fehlenden Betrags belegt. Diese
Nachgebühr beträgt vom 1. Januar an z. B. im Fernverkehr
1 50 Postkarten im Auslandsverkehr dürfen nur
14:9 cm groß sein.

* Kurse über Schafzucht und Wollkunde. Die württ.
LandwirtschaftSkammer hält vom 29 —3l . März bei genügen¬
der Beteiligung in Hohenheim einen dreitägigen KurS auf
dem Gebiet der Schafzucht und Wollkunde ab. Der 3. Tag
wird zur Bisichtigung einer Wollspinnerei benützt. Zu dem
Kurs werden berufsmäßige Schäfer, Schafzüchter uni prak¬
tische Landwirte zugelassen, die das 18. Lebensjahr zuiück-
geiegt haben.

* Warnung vor dem Hochschulstudium. Die Wir -
schaftkhitfe der Deutschen Studentenschaft, dte ihren Sitz in
Dresden hat, richtet einen bemerkeigswerten Ausruf an die
Abtlurienten der höheren Schuten, nicht das Hochschulstudium
zu ergreifen. Unser Volk habe für eine breiie Schuh! geisti¬
ger Arbeiter nicht mehr Brot genug. Der Staat fange an,
die höheren Beamtenstellen zu vermindern. Auf diejenigen
Berufe, die heute noch gewisse Aussichten bieten, stürzte sich
die Masse der jungen Studierenden . Trotzdem ist tn den
meisten akademischen Berufen eine vollkommene Uebersül-
lung zu verzeichnen. Dte Kosten der akademischen Studiums
sind gewaltig gestiegen. Selbst für das billigste Studium
müssen nach den heutigen Verhältnissen 35—40000 ge¬
rechnet werden. (Diese Zahl scheint»ns denn doch ein b?s-
chen zu hoch. D. Schristltg ) Das medizinische Smdium
dürfte unter 100 000 ^ li kaum noch durchzusührensein. Der
Ausruf wendet sich dann an dte Schüler der höheren Lehr¬
anstalten »nd fordert sie auf, tn die praklischen hondarbsi-
tenden Berufe hinetnzugehen. Wer eine ganz besondere Be¬
gabung für wissenschaftliche Arbeit mitbringt , möge dann
später Werkstudent werden, damit er sich in den Ferien neben¬
bei Verdtenstmöglichketten verschaffen kann.

* Die Fohlen » und Iungviehweiden . Von der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft wird mltgeleilt, daß im Jahre
1921 16 Weiden mit 517 Fohlen und 26 Weiden mit 1787
Rindern beschlagen waren. 5 Weiden für Rinder wurden
außer Betrieb gesetzt und durch Schafe benutzt. Der Wetde-
betrieb litt vielfach unter der Trockenheit; ans 1 Weide mußte
sogar wegen gänzlichen Futtermangels schon Mitte August
abgetrieben werden. Gesundheitszustand, Eniw cklunz und
Zunahme der Tiere waren im übrigen durchaus befriedigend.
Den Unternehmern der Fohlen- und Iungviehweiden wur¬
den Betriebskostenbeiträue aewährt.

* Die neuen Wirtschaftssporteln. 3n dem Gesetz zur Ambe«
rung des Sporteltarifs. das der Steuerausschuß des Landtag» kom¬
mende Woche berät, sind folgende Sätze für Wirtschastserlaubnis-
sporteln vorgesehen: Fil ' " " " " ' ""kür die Erteilung der Erlaubnis zum Betrieb

stech' ich mit dem Zinken." — „Schellen Wenzel, wer sticht
den? - "

„Ich, " sprach der Große, „da liegt der Schellenkönig,
Mordblei , der Stich ist mein."

„Wie bringst du den Schellenkönigraus ?" rief ein klei¬
nes dürres Männchen mit spitzigem Gesicht und kleinen gif¬
tigen Aeuglein und heiserer Stimme . „Hab' ich nicht ge¬
sehen, als du auSgabst, daß er unten lag ? Er hat betrogen,
der lange Peter hat schändlich betrogen."

„Muckerle, Hauplmarm vom achten Fähnlein I Ich rat
Euch, haltet Euer Maul, " sagte der Oberst. „lSs88A msnelks *)
ich versteh' keinen Spaß . Die Mauz soll den Löwen nicht
erzürnen !"

„Und ich sag'« noch einmal, wo hättest du sonst den
König her? Vor dem Papst und dem König von Frank¬
reich will ich'S beweisen, du falscher Spieler ."

„Muckerle," erwiderte der Oberst und zog kaltblütig sei¬
nen Degen aus der Scheide, „bete noch ein Ave Maria und
ein Gratia «, denn ich schlage dich tot, zo wie daz Spiel auz ist."

Dir übrigen drei Männer wurden durch diese Streitig-
keilen aus ihrer Ruhe aufgeschreckt. Sie erklärten sich für
den kleinen Hauptmann und gaben nicht undeutlich zu ver¬
stehen, daß man dem Obersten wohl dergleichen zutrauen
könnte. Dieser aber vermaß sich hoch und teuer, er habe
nicht betrogen. „W-nn der heilige Petruz , mein gnädiger
Herr Patron , den ich auf dem Hut trage, sprechen könnte,
der würde mir, zo wahr er ein christlicher Landsknecht war,
bezeugen, daz ich nicht betrogen."

„Er hat nicht betrogen," sagte eine tiefe Stimme, die
aus dem Baum zu kommen schien. Die Männer erschraken
und schlugen Kreuze, wie vor einem bösen Spuk, selbst der
tapfere Oberst erbleichte und ließ die Karte fallen, aber hin¬
ter dem Baum hervor trat ein Bauersmann , der mit einem
Dolche bewaffnet war und eine Zither an einem ledernen
Riemen auf der Schulter hängen hatte. Er sah die Männer
mit unerschreckenen Blicken an und sagte: „ES ist, wie ich
sagie, dieser Herr da hat nicht betrogen, er bekam schon beim
AuSgeben Schellen- und Etchelkönig. Fünfe und Vier von
Laub und den Schippenunter tn die Hand."

(Fortsetzung folgt).

iner Gast-
1600 Einwo
Einwohnern
wohnern 25
300- 10000
15 000
an den Ehe,
ten Sätze ui
schaslserlaub
und dergl. r
1500

Konki
öffnungen,
sich im Fe
daß dieser
ES sind n
„Die Bank
129 im I,

* Ke
senden! s
Amerika bl
kommender
sind, deren
tn den Vei
vernichtetn

* Alk
Reichsoerke
hoswirtscha
müssen. Z
daß in den
Preisen ab
Bevölkern»

* Lan
süddeuischei
Süddeursch
geschlossen,
preis noch
Die Fabrik
und eS ist
allen Landl
rüden !" ui
dieses Bert
bloß, weil
sondern au
schenken Z>
verstummer

r Meh
gebürten hr
Prozent dei
dem ersten
auf 2.68 l
34 856 Ktn
188 Drtlltn
vor, bet de
gebürt ist
worden. I
der der Mä
48,7 Prozei
Oldenburg,

r Die
ab 10. Mä
— Die rh
3. März dt
Flaschenver
Flaschenfab
garinefabril
Woche um
deutscher E
6. März ui

* We
Diebstahl,
fluren niek
weggenomr
einem Gert
Dte Strafft
mit 300 M
Urteil gefäll

sj Kri,
In außeror
zu welcher
Kyffhäuserb
Der Vorsta
die stattlich,
Ltederkcanz,
urkunde dei
Ehrenzeiche
anschließend
verein eine:
Allianz. §
deutschen Li
in ihrer N<
Redner gik
Wunsche A
wie bisher
passenden is
nicht im K,
tragen . Dl
sagte er Di
den Gesanc
len unterst!
geschloffen
die Gefallei
geehrt. Di
manches Li
sein, daß r
Liste schrei!
von jenen
s- Zt. ihre

*) Ungarischer Fluch.

r Po»
der Landta
Der Geschäs
rechtliche Ai
Eingaben r
zu beraten,
und berät
dienstzeitu



iner Gast, oder Schankwirtschast in Gemeind« , mit nicht mehr als
1000 Einwohnern IM —4 000 in Gemeinden von 1000- 4000
Einwohnern 200—6000 in Gemeinden von 4000- 10000 Ein-
wohnern 250- 8000 in Gemeinden von 10000—50 000 Einw.
300- 10000 ^», in Gemeinden mit mehr als 50 000 Einw. 400 bis
15 000 X . Bei Erteilung der Erlaubnis an einen Abkömmling oder
an den Ehegatten eines Abkömmlings ermäßigen sich dir vorgenann-
ten Sätze um rund 30—25°/„. Wenn bet der Erteilung der Wirt»
schastserlmtbnis zugleich das Recht zum Ausschank von Branntwein
und dergl. verliehen wird, erhöht sich der Sportelrahmen um 40 bis
1500

Konkurse. Der Rückgang in der Zahl der Konkurser¬
öffnungen , der seit einigen Monaten zu beobachten ist, hat
sich im Februar nicht fortgesetzt, wenn man in Betracht zieht,
daß dieser Monat einige Tage weniger zählt als die übrigen.
ES sind nach einer Zusammenstellung der Ftnanzzeitschrift
„Die Bank " im Februar 128 Konkurse eröffnet worden gegen
129 im Januar und 236 im Februar 0. IS.

* Keine alkoholischen Flüssigkeiten nach Amerika
senden! Die Postverwaltung der Vereinigten Staaten von
Amerika beklagt sich darüber , daß in den aus Deutschland
kommenden Paketen häufig berauschende Getränke enthalten
sind, deren Einfuhr verboten ist. Da derartige Flü sigkeiten
in den Vereinigten Staaten von Amerika beschlagnahmt und
vernichtet werden , wird vor ihrer Versendung dringend gewarnt.

* Alkoholfreie Getränke in Bahuhofwirtschaften . Daß
ReichSoerkehrsministeriumhat angeordnet, daß in den Bayn-
hoswirtschaftengenügend alkoholfreie Getränke geführt werden
müssen. Ferner hat da§ ReichSoerkehrSministeriumverfügt,
daß in den Bahnhofswirtschaftenauch Lebensmittel zu solchen
Preisen abgegeben werden, daß auch der minderbemittelten
Bevölkerung ihr Ankauf möglich ist. ^ ^ ^

* Landwirte baut Zuckerrüben! Der Verband der
süddeutschen Zackerrübenpflanzer hat mit den Zuckerfabriken
Süddemschlanor einen Aubauoertrag für das Jahr 1922 ab-
geschlossen, der den Landwirten außer dem günstigen Grund-
preis noch besonders wichtige Vorteile verschiedener Art sichert.
Die Fabriken geben zurzeit die neuen Akkordverträge hinaus
und er ist angesichts der schon sehr nahegerücklen Saatzeit
allen Landwirten dringend ans Herz zu legen : „Bauet Zucker¬
rüben !' und auch die diesbezüglichen Akkorde auf Grund
dieses Vertrages mit den Zuckerfabriken abzuschließen , nicht
bloß , weil die Bedingungen außerordentlich günstig sind,
sondern auch damit die allgemeinen Klagen über den herr¬
schenden Zuckermangel in Stadt und Land in absehbarer Zeit
verstummen können.

r Mehrlingsgeburten . Die Häufigkeit der MehrlingS-
geburten hat in den letzten 20 Jahren fast immer unter 2 6
Prozent der Geburten überhaupt betrogen . Im Jahre 1919,
dem ersten „FrtedenSjahr " stieg aber dieser Anteil plötzlich
auf 2,68 Prozent . Bei 17333 Mrhrlingsgeburten kamen
34 856 Kinder zur Welt . 17 144 waren ZwillingSgeburten,
188 Drtlltngkgeburten . Eine Vierlingsgeburt kam einmal
vor , bei der 4 Mädchen zur Welt kamen. Eine Fünflings¬
geburt ist seit 19P2 in Deutschland nicht mehr verzeichnet
worden . Der Anteil der Knaben war stets etwas größer als
der der Mädchen . 1919 waren eS 5l,3 P .ozent Knaben und ,
48,7 Prozent Mädchen . Die meisten Mehrltngsyeburten hat !
Oldenburg , dann Württemberg , Bayern und Baden . !

r Die Preisschraube . Der Kupferblechoekband erhöhte !
ab 10. März seine Preise um 800 auf 9500 pro Dzlr . ^
— Die rheinisch westfäl . Zinnblechvereintgung erhöhte am !
3 . März die Lagerpreise um 300 pro Dztr . — Der deutsche !
Flaschenverband erhöhte den Teuerungsausichlag auf sämtliche j
Flaschenfabrikate von 300 auf 400°/o. — Die führenden Mar - s
garinefabriken haben dir Verkaufspreise für die laufende l
Woche um 1.50 pro Pfund hinaufgesetzt . — Der Verein j
deutscher Gummisabrikeu hat die Preise für Bereisung ab °
6. März um 10—15°/, erhöht . t

* Wegnehmen der Zeitung aus dem Hausflur ist
Diebstahl. . Daß die von den Zeitungsträgernin den Haus- !
fluren niedergelegten Zeitungen von unbefugten Personen
weggenommen werden , ist keine Seltenheit ; es ist aber nach
einem Gerichtsurteil als Diebstahl anzusehen und strafbar.
Die Straskammer in Duisburg hatte einen Zeitungsmarder
mit 300 Mk . Geldstrafe bedacht und nur deshalb dieses milde
Urteil gefällt , weil sie die Straftat als Unterschlagung betrachtete.

0 Kriegsdenkmünzenübergabe . Rohrdorf , 13. März.
In außerordentlicher Generalversammlung deS MtlitärvereinS,
zu welcher der „Liederkranz " geladen war , wurden die vom
Kyffhäuserbund herausgegebenen Kriegsdenkmünzen verteilt.
Der Vorstand des MtlitärvereinS , Herr Wckh. BÜHIer, hieß !
die stattliche Versammlung firach einem Eröffnungschor des !
Ltederkranzes herzlich willkommen und verlas die Sttftungs-
urkunde der Denkmünze . 31 Kameraden wurde daraus das
Ehrenzeichen übergeben . Herr Oberlehrer Fortenbacher sprach j
anschließend recht beachtenswerte Worte . Zwischen Militär - !
verein einer - und Gesangverein andererseits , sei eine ideelle,
Allianz . Hier Kameradschaftlichkeitspflege , dort Pflege deS
deutschen Liedes . Beider vaterländische Ziele , die beide Vereine
in ihrer Natur , ihrem Streben nach, schon zusammenführen.
Redner gibt , kräftig unterstützt von seinen Sängern , dem
Wunsche Ausdruck , beide Vereine immer in bester Harmonie
wie bisher zusammen gehen zu sehen und schließt mit einem
passenden Poem . H. Vorstand Bühler bittet , die Denkmünze
nicht im Kasten zu verschließen, sondern dieselbe mit Stolz zu
tragen . Dem Dirigenten deS Ltederkranzes u . den Sängern
sagte er Dank und Anerkennung . Der Militäroeretn werde
den Gesangverein zum Sängerfest ebenfalls mit ganzen Kräf-

Er stelle sich dem Gesangverein zum Fest
geschloffen zur Verfügung . (Bravo I) Das treue Andenken an
die Gefallenen wurde mit dem Lied vom guten Kameraden
geehrt . Die wirklich ansprechend verlaufene Feier , noch durch
manches Lied gewürzt , mag wohl die Veranlassung gewesen
fern, daß der Mtlitärverein einige neue Mitglieder in seine
Liste schreiben durfle und daß solche KrtegSdenkmünzen auch
von jenen Teilnehmern des Krieges gewünscht wurden , die
s. Zt . ihre Namen dem Zirkular nicht anvertraut hatten.

Württemberg.
r Bom Laudtag . Stuttgart , 13. März . Die Ausschüsse

deS Landtags nehmen in dieser Woche ihre Arbeiten auf.
Der Geschäftsordnungsausschuß tagte am Montag . Der staats¬
rechtliche Ausschuß kommt Dienstag nachmittag zusammen , um
Eingaben und den Gesetzentwurf über Z 63 der Verfassung
zu beraten . Der Finanzausschuß tagt Dienstag vormittag
und berät da» Gesetz über erhöhte Anrechnung der Kriegs-
dienstzeit und Eingaben.

r Der Handelskammerneubau . Stuttgart , 13. März.
Nachdem der Stuttgarter Gemetnderat die Errichtung eines
Handelskammerneubaus auf dem bisherigen Grundstück am
Gewerbehalleplatz genehmigt hat , wird mit der Ausführung
wegen der großen Dringlichkeit des Baue ? sofort begonnen.

r Spar » und Konsumverein. Stuttgart, 12. März.
Der Reingewinn des Spar - und Konsumvereins im Jahre
1921 betrug aus der zweiten Hälfte des Jahres 1 945 798
der folgendermaßen verteilt werden soll : Den GeschäfiSgut-
haben 4 Prozent Zinsen für da« Jahr , gleich 32 213,61
800000 an den Bausands , 500000 an den Reserve¬
fonds , 450000 dem UnterstlitzungSfonds , 82 750 an daS
PferdeoersicherungSkonto und 80835,03 als Vortrag auf
neue Rechnung . Der Umsatz im ganzen betrug beinahe 54
Millionen.

r Röntgenlaboratorium . Stuttgart , 13. März . In der
Aula der Technischen Hochschule wurde durch einen Festakt
dos neue Röntgeniaboralortum der Technischen Hochschule
einer Bestimmung übergeben . Der Letter des Instituts,
Dr . Glocker, der von Calw gebürtig ist, behandelte sodann
dis Ziele und Zwecke deS Instituts . Staatspräsident Dr.
Hieber schilderte die Entstehung der einzigartigen vorbildlichen
Einrichtung für ganz Deutschland und dankte allen , die da»
neue Weil finanziell unterstützten.

r Neue Autolinie . Schramberg , 12. März . Zwischen
Schramberg u . Lauterbach haben gestern Vertreter der Ober-
postdirektion Stuttgart , der Straßenbauoerwaltung , der AmtS-
kö perschaft und der Gemeinden die Straße besichtigt wegen
Einführung einer Autolmte Schramberg Lauterbach und ihrer
Uebernabme in die Verwaliu g, der Reichspost.

Kraftwerk. Heilbionn, 12. März. Mit dem Ban der
vom Kraftwerk Attwürltemberg A, G . und dem Ueberland
werk Hohenlohe Oehrinxen oeplanten elektrischen Dampf
zentrale des Großkraftwerks Wlfittemberg A G . ist dieser
Tage begonnen wo -den . Das neue Kraftwerk , daS in gün¬
stiger Lage am rechten Neckarufer unterhalb des Salzwerks
Heilbronn errichtet wird , w '.rd zunächst Turbogeneratoren v»n
10000 Kilowatt LeistungSlähigk -it erhalten , die Gesamtanlage
soll aber bis zu 15 000 Kilowatt gesteigert werden können'

r Wohltätigkeit der Landwirte. Neckarsulm, 11. März.
Der Landwirtlchaflltche Beztiksveretn hatte um unentgeltliche
oder verbilligte Abgabe von Getreide und Kartoffeln au wirt¬
schaftlich Notleidende im Bezirk gebeten . Darauf sind von
13 G meinden deS Bezirks 290 Ztr . Kartoffeln , 33 ' /r Ztr.
Wetzen und Ztr . Roggen umsonst , firner 68 Ztr . Kar-
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^ iit eS nicht, wenn sie in der Zeitung hinten ^
^ beginnen , also mit den Inseraten zuerst . ^
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toffeln zu 30 für den Ztr ., 2 Ztr . Wetzen arnd 8 Z r.
Roggen zum Umlageprels abgeliefert worden . Der Wert die¬
ser Lieferung stellt sich auf über 50000

Wüstling. Ulm, 12. März. Dieser Tage wurde ein
Mädchen achtbarer Eltern auf dem Spazierweg an der Do
nau entlang gegen Talfingen von dem 20 Jahre alten Dienst¬
knecht Friedrich Waidmann von Reutlingen überfallen und ein
schweres Sittltchkeitsoerbrechen an ihr verübt . Der Bursche
konnte von der Ulmer Landjägermannschaft bald verhaftet
werden.

r Für die Bekenntnisschule - Passtonsspiele . Laupheim.
Für die Elternvereinigung und kath. Bekenntnisschule sind
etngegangen : Familien - und Eivzelunterschrtften 1000. Nicht¬
unterzeichnet haben nur 25. — In Dellmenstngen begannen
am 12. März die PasstonSsptele . Ueber 100 Personen wir
ken mit.

r Allgäuer Pelzmarkt . Wolfegg , 11. Murz . Der von
verschiedenen Jagdherrschasten deS Oberlandes seit einigen
Jahren hier veranstaltete gemeinsame Verkauf von Wildfellen,
der sog. Allgäuer Pelzmarkt , erfreute sich eines sehr guten
Besuches . Verkauft wurden 3 Edelmarder (durchschnittlich
3500 ^ i), 1 Steinmarder (2800 ^ ), 10 Füchse (1100—1150),
1 PrachtsuchS aus den Oberstdorfer Bergen erzielte sogar
1700 7 Iltisse (550 °̂ ). 24 Dachse (207 ^ 6), 870 Hasen
(57 291 Rebe (115 ^ l), 16 Gemsen (119 58 Hirsche
(133 ^ ). Die Preise waren die höchsten, die jemals bei
einer süddeutschen Versteigerung erreicht wurden.

p Eisenbahn -Unfall . Jsny , 12 März . Am Freitag
abend kamen auf der an der Eisenbahnlinie JSny —Kemplen
gelegenen Station Sibratshofen 3 mit Kies beladene Eisen¬
bahnwagen ins Rollen , durchfuhren mit ungeheurer Ge¬
schwindigkeit die 10 Klm . lange Strecke Sibratshofen —Jsny,
die ein Gefäll von rund 170 Meter hat , in kaum 8 Minuten
und stießen im hiesigen Bah Hof auf einen Prellbock auf , so
daß letzterer und die Wagen vollständig zertrümmert wurden.
Dank der Geistesgegenwart eines hiesigen Beamten konnten
sie auf ein leeres Geleise gelenkt werden . Der Sachschaden
soll über 400 000 belragen.

1 Konstanz als internationaler Flugzeughafe » . Vom
Bodensee . 12. März . Dieser Tage fand ans dem RalhauS
tn Konstanz eine vorbereitende Sitzung statt . Die Beratun¬
gen hatten folgendes Ergebnis : Am 1. April wird eröffnet:
1) Die vorjährige Linie München —Konstanz mit Wetterfüh¬
rung als neue Linie Zürich —Genf , von wo auS voraussicht¬
lich Anschluß nach Spanien erfolgt und zurück. 2) Fürth (Nürn¬
berg)—Konstanz —Fürth . Diese Linie hat tn Konstanz An¬
schluß an die Linie nach der Schweiz und München , ferner
in Fürth an die Linie Berlin —München —Berlin , von Ber¬
lin aus Anschluß an die Linie nach Hamburg zur Küste u.
an die Linie Berlin —Stettin , von wo aus wieder Anschluß
an die Linie Stettin —Danzig —Königsberg —Riga erfolgt , fer¬
ner an die Linie Stuttgart —Fürth —Stuttgart . 3) Um die
eingegangene Linie Stuttgart —Konstanz —Stuttgart , die im
vergangenen Jahre von Strähle -Schorndorf eingerichtet war,

möglichst ebenfalls am 1. April zu eröffnen , schweben noch
Verhandlungen.

r Brand . Von der bayrischen Grenze, 13. März . In Bronnen
brannte das Anwesen des Landwirts Lindner nieder. Neben dem
sämtlichen Inventar verbrannte ein Rind , ein Schwein und ein in
einer Truhe ausbewahrter größerer Geldbetrag. Wieder eine Mah¬
nung sllr viele, die ganze Beugen Geld zu Hause liegen lasten, an¬
statt es auf die Bank zu bringen.

Vermischtes.
— Eine Ehetragikomödie . Eine Ehetragikomödie hat sich in

Schmiedebrrg im Rieserrgebirge zugetragen. Kommt da eine Frau in
die Apotheke und verlangt eine tüchtige Portion Gift für die vielen
Ratten und Mäuse in ihrem Hause. Der Apotheker schöpfte Verdacht
und bestellte die Frau für den nächsten Tag wieder und fand inzwi¬
schen Gelegenheit, sich über die Ungeziefer- und Eheverhällnifsein dem
betreffenden Hause zu « kundigen und dem Ehemann einen Wirk zu
geben. Als die Frau wiederkam, gab er ihr ein harmloses, süßes
Pulver . Dieses streute sie ihrem Mann , der ihr untreu war. aus den
Mitlagsreis . Dieser aß davon, schrie programmäßlg ach und weh und
fiel wie tot nieder. Hieraus kam das rachgierige Weib mit einem
Strick, um die Leiche hinauszuschleppen und aufzuhängen. Da wurde
aber der Tote plötzlich wieder lebendig, erwischte den Strick und bläute
die liebevolle Gattin derait durch, daß sie heute noch nicht weiß, auf
welche Seile sie sich legen soll.

— Deutschland — «in Zeitnngsfriedhof . Fast jede neue
Nummer des „ZettungSverlagS " , des amtlichen OrganS deS
Vereins deutscher ZeitungSoerleger , bringt den Grabgesang
irgend einer deutschen Zeitung . Blättern mit ruhmreicher,
jahrzehntelanger Vergangenheit hat namentlib der heutige
PapterpretS das Todesurteil gesprochen und ernste Anzeichen
beuten darauf hin , daß über Deutschland , einst da - Land de»
auSgebreitetsten und kulturell höchststehenden Pressewesens,
daS große Zettungrsterben kommt, weil eS den Verlegern nicht
mehr möglich ist, ihre Betriebe bet den heutigen Papierpret-
sen und der Höhe aller übrigen allgemeinen Unkosten, die mit
der Herausgabe einer Zeitung verbunden sind , aufreckttzuer»

> halten . Allein in den letzten 14 Tagen wurde daS Eingehen
z von nahezu einem Dutzend deutscher Zeitungen gemeldet,
; darunter solcher, die wohl ein halbe « Jahrhundert lang Kul-
? turarbett am deutschen Volke verrichtet haben . In allen Fäl-
j len haben die hohen Herstellungskosten dar Eingehen der Zei¬

tungen — eS handelt sich durchweg um mittlere und kleinere
j Prooinzblät ' er — herbeigeführt.
> — Gin 2. deutscher Kongreß für alkoholfreie Fugend-
; erziehung — von der Deutschen Reichthaupistelle gegen den
; Alkoholitmus in Berlin -Dahlem namens der deutschen Alko-
j holgegnerverbände in Verbindung mit den berufenen Trägern
! der Erziehung , den Behörden , den in Betracht kommenden
' Wohlfahrt - steilen und -Vereinen usw . .vorbereitet — wird im
§ Laufe des Sommers (oder Herbstet ) in Berlin stattfinden.
- Der Plckn begegnet , wie sich bei den bisherigen einleitenden
! Beratungen und Schritten zeigte, angesichts der GegenwartS-
; und Zukunstkbedeulung der Sache weithin lebhafter Teil¬

nahme , so daß zu hoffen ist. daß die Tagung ihrer Vorgän¬
gerin vom Jahre 19 >3 würdig zur Sette treten wird.

— Wiederausteigen der alkoholischen Geistesstörungen
auch in Bayern . Nach Mitteilung der Deutschen Forschnngs-
onstalt für Psychiatri - in München beginnt auch tn Bayern
die durch die Alkohockiiappheit während des Krieges bewirkte
Abnahme der Geistetstärungen durch Alkoholmißbrauch wieder

l einer raschen und bedenklichen Zunahme Platz zu machen.
1914 wurden 277 Personen wegen derartiger Erkrankungen
in die Jrrenkltntk in München ausgenommen , 1919 nur noch
43 . Dagegen 1920 schon wieder 72, 1921 128. In der
zweiten Hälfte 1921 kamrn schon je 14 Fälle auf den Monat.
„Man erkennt deutlich die Wti kung d-S alkoholretcheren BiereS ."

— Eisenbahnwagen aus Beton . In Deutschland hat
man nun zuw ersten Mal der. Versuch gemacht, Eisenbahn¬
wagen aus Beton zu bauen , nachdem man schon früher
Betonschiffe gebaut hatte . Versuche haben ergeben , daß diese
Betonwagen beim Ablassen auf Prellböcke jedem Stoß wohl
widerstanden . Die Wagen sind zwar etwas schwerer als die
gewöhnlichen Eisenbahnwagen ; aber dafür sind die Herstel¬
lung »- und Unterhaltungskosten auch viel geringer : außerdem
widersteht Beton jeder Einwirkung von Säuren , so daß also

! diese neuen Wagen für den Transport von Säuren , chemi»
! scheu Produkten in erster Linie geeignet sind.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Beamtenbesoldung.

Berlin , 13. März . Die Verhandlungen mit den Bevoll¬
mächtigten der GewerkichaftSorgantsationen im ReichSfinanz-
mintfierium über die Beamtenbesoldung haben , vorbehaltlich
der Zustimmung deS ReichSratS und de« Reichstags , in den
frühen Morgenstunden deS Sonntag zu einer Einigung ge¬
führt und werden bezüglich der Arbeiter und Angestellten
fortgesetzt.

Die neuen Zugeständnisse de« Reichs in der Frage der
Beamtenbesoldung erfordern eine Ausgabe von etwa 50 Mil¬
liarden Mk. jährlich . DaS Geld soll durch neue Tarif -Er¬
höhungen bet Eisenbahn und Post , wahrscheinlich schon ab
1. April , aufgebracht werden.

Der Gesetzentwurf über das neue Beamtenrecht , der u . a.
dar Beamlenstreikrecht verwirft , wird demnächst dem Reichs¬
rat zugehen.

In den Höchster Farbwerken explodierte gestern Nach¬
mittag ein Essigsäurekissel . Dabei wurden 2 Arbeiter getötet,
ein dritter schwer verletzt.

Den Blättern zufolge sind infolge der am SamStag be¬
gonnenen Aussperrung in der englischen Maschinenindustrie
4M OM Arbeiter erwerbslos geworden.

Den römischen Zeitnngen zufolge ist auf Grund zustim-
menderjMittetlungen der beteiligten Regierungen die Genueser
Konferenz endgültig auf den 10. April festgesetzt worden.

Die Konferenz der alliierten Außenminister zur Bespre¬
chung der Orientfragen wird am 22. März tn Parts zusam¬
mentreten.

Der polnische Staatspräsident PilsudSki hat die Ernen¬
nung doS neuen Kabinett « PonikowSki unterzeichnet.

Wirtschaftliche Wochenscha«.
Geldmarkt.  Große Schwankunzen der Devisenkurse charak¬

terisierten die Lage des Geldmarktes io dieser Woche. Der amerika¬
nische Dollar zing zeitweise über 260 hinauf, schloß aber knapp
mit 250, nach dem letzten amerikanischen Funkspruch sogar mit 24t,



also genau wir vor 8 Tagen. Di« Ursache dieser lebhaften Schwan¬
kungen blieb teils aus spekulativem Gebiete, teils an der Absage der
amerikanischen Regierung wegen Beschickung der Konferenz von Genua,
teils auch an Gerüchten, daß Raihenau doch noch Aussichten besitze,
Deutschland eine Erleichterung in Genua zu verschaffen. 100 deutsche
Mark kosteten am 9. Mürz i» Zürich8.06 (am 2. März 214) Fran¬
ken, in Amsterdam1.13̂ /, (1.08>Gulden, tu Kopenhagen 1,82( .98),
in Stockholm 1,55(1,65) Kronen, in Wien 2884.50 (2784, ' v>. in Prag
2487,50(2535,50) Kronen und in Newyork0.41 (0.41) Dollar.

Börse.  Fallende Devisenkurse, sollende Börsenkurse. Das ist
allmählich zum Dogma geworden: sobald unsere internationale Geltung
in Form der Valuta sich zu bessern beginnt, sängt die Stimmung an
den deutschen Börsen an. sich zu verschlechtern. Bankaktien, T-xtil-
werte Maschinenpapiere, Monurnsachen, kurz alles, fing zum Schluß
der Bcrichlswoche zu fallen an und büßte mehr als die Kmsgewinne
ein, dl« in den letzten8 Togen erzielt worden waren. Offenbar ist
aber auch ein großer Teil des Publikums mit SpekulationenL»er-
sättig». Ziemlich gul grhalien waren wieder die Anlagepapiere. 4°/g
Wörtt Staatsodligationen sogar auf 81"erholt

Produktenmarkt.  Ansong , der Woche gab es ein« stür¬
mische Häufle in Landesprodukten aller Art. mit sprunghaften Auf-
wärtskewegungen̂. Dann wurde die Stimmung etwas ruhiger und
die Spekulationskäuse ließen nach. Aber gegen drn Stand vor 8
Tagen ist immer noch ein erheblicher Prcisausschlag zu verzeichnen.
Am S März noiierten in Berlin Welzen 660—665(Ins 40), Roggen
505—506 (plus 25- 30). Gerste 520- 525 (plus 70. Hasec 470—475
(Plus 56). Mais 430 (plus 3<) Mark. An der letzten Stuttgarter
Londesprodudlrnbörseist Heu wiederum um 40 aus 440—460 und
Stroh weiter um 10 auf 160—170 ^ sür den Doppelzentner
gestiegen.

Warenmarkt.  Da und dort hört man die Hoffnung laut
werden, daß aus dem Warenmarkt ein größerer Preisrückschlagnah«
devorstehe. Wir vermögen dafür noch kein« bestimmten Anzeichen zu
erk nncn. es wäre denn, baß der deutsche Markkurs im Ausland sich
noch gan, anders erholte als während der letzten 48 Stunden. Bor- >
läufig zeigt sich im Gegenteil überall ein weiteresA-ckchwellen der !
Teuerungswelle. Die Preisschraube ist in den letzte» 8 Tagen wieder!
klüftig angezogen worden. I . Kohle, Eisen und sämtlichen Eisen- >
erzcugnissen. Texriln aren, Häuten. Leder, Schuhen und Lebensmitteln
oller Arr. Die einzelnen Zahlen zn nennen verlohnt lchon nickt mehr,
w il sie ja doch nur wenige Tage lang gelten D:e Gcsl hungskostcn
aus ollen Gebieten der Warenerzeugung nehmen zweifellos zu So¬
lange Klee keine Wendung eimriit. kann auch von einem Preisabbau
keine Rede sein.

Biehmarki.  Auch diese Woche brach!« weiterhin anziebendc
Preise. Das Land ist voll von Vieh, aber es rieht zuviel über die
Grenze; man drauckt nur das Treiben aus dem Stuitgattcr Schlacht-
vlehmmkl aus der Nähe zu betrachten. Die letzten Pjerd>- u. Weh¬
märkte aus dem Lande zeigten fiste Preise sür Nutz- und Zuchttiere.

Holzmardt.  Die starke Nachfrage nach Ärennholz, Bauholz
und Brettern ist zu bestäubg weiter steigendenP >isen kaum zu be¬
friedigen. Auch auf den Versteigerungen herrschtd e Haussesttmmung
an. Sie wird znm Teil begünstigt durch die Tatsache, daß unsere
Slaatssorstoerwallungcn im Reiche große tzoizlirservngen an die En¬
tente als Reparationsleistung ür-ernehmen mußten.

Am Sonntag , den 19. März , nachm. ' /,2 Uhr findet
im Gasthaus zur „Traube " in Ebhavsen unsere

Geueralvers ammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Kassen- und Jahresbericht.
2. Festsetzung des Jahres -Beitrags.
3. Neuwahl von 4 Ausichußmitgliedern.
4. Handwerkerkrankenkasse.
5. Bericht von der Genossenschaft.
6. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen dringend nötig. 948
ES ladet freundlichst ein der Ausschuß.
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Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die
wir bet dem unerwartet
raschen Hinscheiden unse¬
res lrenvesorglen VaieiS.
unsere» lieben Bruders,
Onkels, Schwiegervaters
und Großvaters

EWjWKVW
Bahnwärter a. D.

erfahren durften, sowie
die trostreichen Worte des
Herrn StadipfarrerS , sür
die lreubesorgte Pflege
der K-ankenschwestein u.
für die ehrende Leichm-
begleitung und die schöne
Ansprache der Obmanri-
schaft der Eisenbahner u.
de»Militär -u.Veteranen-
Berrin Nagold, sowie für
die zahlreiche Leichenbe-
gieilung von nah und
fern zur letzten Ruhestätte,
endlichfürdievielenKranz-
spenden sagen wir unfern
herzlichen Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Nagold, s5. Nrarz 192,. A
W

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem so unerwarteten Heimgang
unserer lieben Frau, Mutter «nd Schwester

Marie Kapp
geb . Schuster

in so reichem Maße erfahren durften, dankt
im Namen aller Hinterbliebenenherzlich

Kug. Kapp, Stadtgeometera.ö.
mit Sohn Rudolf.

W

951 Hochdorf, den 13. März 1922. ^

AS
Li!7'»

W
W

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir während der langen Krankheit und beim Hin-
schetden unsres lieben Valrrs

Niedlich Queisner
Bahnwärter

erfahren durften, sowie für die trostreichen Wort«
des Herrn Geistlichen und die zahlreiche Leichen
begleimng sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

KedeMvdvr » ,n ° i>n K. « . LMer.

All NM BkMsWnitt
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

WM Ol« !. AM 1822
Zu Bestellungen ladet Höst ein

2 . Leiser
Luekksridlung , Nsgold.

Prvbeuummeru umsonst.
Abbestellungen können nur bis 25. März

berücksichtigt werden.

^ Trotz der Preiswelle
die in fortwährendem Steigen sich nach oben bewegt , können wir dank frühzeitigen Ein¬
kaufs den Eingang nachstehender Angebote zum Vorteil unserer Runden anzsigen

lnoätzrntz Normen

mit kleinen Peiilero, Htnelr 98. -, 85.- , 69.- , 58 - Nk.

I ) L !'!'LN - kll2KÜtL kedlerkrei
8lneü 155.- , 150 - , 135- , 105- , 95- , 88- RL.

Kerner treffen noch ein : kelllerkrei.

«MW « MM Mel . «Will.

Bestellungen auf

Schön möbliertes j

Zinmer
sofort zs meteo sesvcht.

Angebois an die Geschäss
stelle dS. Bl . unie . Nr . 966.

Srieke
in großer Auswahl

»kl» . « . z« «.

Nagold.
Einen l Vs

jährigen

Fortmier
Me

oelkauft.
Wer ? säst die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 957
Obertalheim.

ir MtterWe
mit schöllen
Lämmern

(yautrein)
hat sofort zu verkaufen.
gss ^ ettltnA.

MM , KÄS8. Mlki
Suche

auf l . April solides, tüchtiges

nimmt von jetzt ab bis auf weiteres entgegen 958

Baifingen.
Morgen Mittwoch von morgens 8 Uhr ab habe»

! wir in unserer Stallungstn Baifingen  einen Tranport
schöne, hochtrachtigê

j znm Verkauf stehen, wozu wir Kauf- undTaafchltebhader
i einladen. 962

Fried ich Kahn «nd Max Laffar.

dar schon gedient hak, bei
gutem Lohn und guter Be¬
handlung . 952

Angebote a!
Frau Getrud Köstlin

Stuttgart , Hasenbergstkige 61.

In kleine Familie in die
Nähe von Tuttlingen wird
auf 15. März oder später für
Haushalt ein

Mädchen
gesucht im Alter von 15 bis
20 Jahren . 961

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelled. Bl.

Kiesmger'SsMiM
seit über 40 Jahre « bewährt.

Zu haben in der iso^
Schreibwa renHandkg.
8 W. Zllisll, Nagold.

Schö e. roteKD-
Hündin

2 */r I . alt, verkauft wegen
Nachz. mit jede Gar . billig
Mausen. JagLp. Keßler.
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